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Fı CR WAar nıcht er War n  b
el der dafür benötigten ) ittel gsbei dem
„Bündnisses für den Fortschritt“ gewährt werden, doch wiırd S1C auch aut das e1in-

heimische Privatkapital — die Rückwanderung des 11in  ®Ausland infolge der In-
flation geflohenen Kapitals durch Währungsstabilisierung iStdafür entscheidend
zurückgreifenun sich die Opferfreudigkeit des chilenischen Volkes wenden

mussen. Dennprıvate Fremdkapitalien wird S1C für die Reformun Weiterent-
X wicklung der chilenischen Landwirtschaft aum erhalten, weıl sich diese bekannt-

lich VOTL derart JangfristigenInvestitionen i Wirtschaftszweig, der ertah-
rungsgemäß erst nach Jahrzehnten und auch annn1LLUT geringfügige Diyvyıdenden
abwirft, scheuen. Deshalb i1St CS auch verfrüht, schon ı die Erfolgsaussichten der
chilenischen Bodenreform abzuwägen. Man ann Urhoften, daß s1ie S wWw1e das
Gesetz es vorsieht, durchgeführt wird, auch WECeNNn dabei ıcht alle Ziele der noch

aufzustellenden regionalen Reformpläne erreicht werden. Denn damıiıt Wareschon
viel erreicht, weıl die beabsichtigte Flurbereinigung zwangsläufig :7AUIE erhofften

Strukturveränderung der chilenischen Gesellschaft und Wirtschaft führen wird

Beı1den Mönchen< Berge Athos
ZurJahrtausendfeier 963 - 1963

Jean Decarreaux

Es gibt 1Ur ein Ärt,; den Berg Athos kennenzulernen, un das 1St ıcht die
Lektüre. Sıe kann uns ZW ar auf den Geschmack bringen, doch IC erfüllt zugleich

die Phantasıie alschen Bildern. Selbst dasSegelboot, das Man SalonikimM1e-

ten kann, gt azu ıcht Es legtNUur für urze Augenblicke den kleinen
Hifen un Klöstern d doch diese Kontakte bleiben flüchtig un außerlich.
Den Athos begreift NUr, Wer ihm MI der Seele Pilgersnaht, SOWEITt mMOS-
lı MITL derSeele mittelalterlichen Pilgers. Wenn ıh aber betritt,
hne Vorurteil und einfach MI oftener Seele, ann hat der Athos eichtes

8  D Spiel, dieSympathie des Besuchers CN.Miıt den Mönchen leben, ihren
Gottesdiensten teilnehmen, der VWeisheit ihrer Erfahrung lauschen, das heißt wahr-
haftig die uns vertraute. Welt hinter siıch lassen und ein Land voller Wunder be-
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ährendn
darauf able der sch desd seinem zuweichen,
e1ine Lu die Nähe des Göttlichen geradezu spürbar ı1St.
Wıill der Fremde daran Anteıl WINNCN, ann muß den Preıis kennen, den

dafür zahlen hat Die Saumpfade autf dem Athos bieten ZW ar eine Fährte;
aber  .5S1IC sind holperig, steil und ermüdend WI1eC die Pfade der Tugend. DieKost ı
durchweg fleischlos: Ssie wird fast ı kalt und schwimmt i

s Drohen Ol; das den Augen und der Nase ZUSETZT, ehe 065 den Magen durcheinande
bringt. Eınzıg die Früchte sınd schmackhaft; aber S1C geben ıcht Kraft
die Strapazen der ständigen Märsche. In Betten schlafen, deren wesentlichsten
un saubersten eıl die Bretter bılden (den Bettlaken sieht INnan gelegentlich
daß S1C schon öfter benutzt worden sind), NUunNn, das ı1STt schließlich Sache der
wohnheit. Doch azu kommen noch die Schlafkameraden un iıhre nächtliche
Diskussionen; denn ı der Regel handelt SN sich SCEMECINSAMESchlatfsäle. End-
N die heimlichen, beißenden Tierchen, die sich Klausur Eingang :
verschaften W 1S5sen.

Von hygienischen Einrichtungen 1STt nıichts der bemerken. Sıe
schaffen bedürfte 65 Energıe und Ausdauer, die Man Ort nıcht kennt.Die
Woasserhähne müßten, WEenNnN ıcht eichlich, doch zuverlässig Wasser spenden,
un WCLN 4s Meer ZUuU Baden einlädt, müßte icht ausgerechnet ein Mönch da-
beistehen. Unweigerlich der Mönch daran, daß schon mancher
ihnen VO  $ denHaıen verschlungen wurde, weıl sich ein Vergnügen eisten.
wollte, das ı den heilıgen Ordensregeln ıcht vorgesehen ıIST. Das Beste IsSes an

paßt sıch den Bräuchen dieses östlichen Mönchtums Nach CIN1SCN Tagen 11Stcs

keine Buße mehr, und INnan hat das stolze Gefühl, die Vorschriften des heiligen.
Gesetzgebers Basılius efolgen. Für den hat Cin Mönch schmutz1g sCc1inNn und
struppıiges Haar tragen.
Dieses Geschlecht der Mönche, das eine Kinder und doch1801° ausstirbt,

c
1STt ıchtauf dem Athos entstanden. Es hat seinen Ursprung ı der Miıtte des
Jahrhunderts, als der Ägypter Antonıius sıch die Wuüste zurückzog, der
Einsamkeit Gott suchen, miıt den amonen kämpfen un das Gebet und
die Askese erlernen. Man weıß, W1e senin Beispiel i ganzCch christlichen Orıen
ansteckend gewirkt hat Is 1 Jahrhundert die ersten Gründungen auf dem
Athos VOT sich €SiINSCH, hatte das Mönchtum also schon eine lange Tradition hinter
sich Wenn mMan fragt woraufberuht das tausendjährige Ansehen der Athos-
mönche, annn lautet die nNtwort: auf der Heiligkeit dieser Mönche, aut der Ver-
ehrung, die die Haäupter der orthodoxen Kirche ıhnen bis ZUuU Fall VO  3 yzanz
(im Jahre und darüber hinaus er wiescn haben, undauf der Treue, mit der
S1C während der fast fünfhundertjährigen Türkenherrschaft ıhrem alten Mönchs-
ideal festgehalten haben Es 1STt nıcht zuletzt darin begründet, dafß sıchauf dieser
schmalen, 45 Kilometer langen Landzunge sämtlıche Formen des klösterlichen

r
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Lebens ununterbrochener Tradition erhalten haben, dergestalt dafß der Heılıge
Berg schon $ruh als das authentische Beispiel der orthodoxen Frömmigkeit erschie-
nEeCnN 1ST Und als solches steht auch heute noch da

Schon VOTL dem Jahr 963 War der Athos Cein wahres Mönchsparadıies Seine Lage
Osten der Halbinsel Chalkidike sicherte ıhm fern VO  . den großen Verkehrs-

wegen das Geschenk der Einsamkeit Die auf ihrer Nordseıite gedeihende
Vegetatıon bot den Asketen die Möglichkeit müheloser irugaler Ernährung, und
die dichten Wälder erleichterten es ıhnen unterzutauchen, (5O0tt besser fin-
den Gegen Süden fanden sıch den Ausläufern des Gebirges verlockende Höhlen,

denen siıch die Vorkämpfer des Absoluten nach Herzenslust der Einsamkeit
den Nachtwachen, dem Fasten un der Kontemplatıon ergeben konnten Meiıst
lebten SIC jedoch Hutten, die WEeIL auseinanderlagen, jedem ungse-
STOrtfe Sammlung gewährleisten un doch der Niähe bescheidenen irch-
leins einander ahe SCNUß, den unentbehrlichen Austausch ermöglıchen Dıie-
( Iyp Mönchssiedlung nanntie sıch 6116 Laura Wohl Wr Norden,
der (Grenze ZUL Welt hın, ein Kloster ML SCEMCINSAMLEN Leben gegründet worden:
aber Bedeutung scheint be] den andern Mönchen ıcht unbestritten SCWESCH

seıin In der Mıtte der Halbinsel dem kleinen orf Karjes, hatte ein Prımas,
dem ein Rat beistand die Oberhoheıt inne VO  $ Regierung annn INan aum
sprechen; hat doch die Autonomıie der einzelnen un der Gruppen Orıent

den monastischen Prinzıpıen gezählt.
Gegen 95% 1U andete ein Gegend völlig unbekannter Mönch auf dem

Heılıgen Berg Wıe jeder Neuankömmling unterwart sıch der Leıtung
Alten; doch wurde bald offenkundig, daß der Jüngere se1inNnenNn eıster überflügelt
hatte Allmählich sickerte durch dafß Athanasıos, Aautete der Mönchsname des
Neuen, schon lange Mönch Wr und ıhm C111l bedeutender Rut voraufgıng, außer-
dem War MIT Nikiföros Fok  As, dem bedeutendsten General Tage befreun-
det der Jahre 963 Kaiıser VO  3 Byzanz werden sollte Von Stund stand
Athanasıos be1 den Athosmönchen 11 hohem Ansehen

Vom Kaiser reichlich MIit Gaben bedacht, wählte Athanasıos Süden der Halb-
insel Fu{f des gewaltigen Athosberges selbst Platz Meeresnähe, rodete
ıh MI1IL CINISCH Getährten un errichtete ort ach großzügigen
Plan ein Kloster für Mönche gemeinschaftlichem Leben, das bald als die Große
L  awra berühmt werden sollte Auf der Lawra herrschte Gehorsam, die
Regungen des Individualismus wurden gezügelt und die brüderliche Liebe ZULEL

täglichen Übung erhoben Der Mönch durfte OFrt ıcht mehr ach seinen Einfällen
eben Er hatte sich SENAUCH Regel unterwertfen, die zudem noch VO  a}

Obern jeweils auf SC1iMNn konkretes Leben angewendet wurde Diese Lebensweise
hatte Pachomius der heroischen Zeıt des ägyptischen Mönchtums begrün-
det S1e fand der Bezeichnung könobitisches Leben Verbreitung,
hne indes dem eigentlichen Eremitenleben der eremıtenartıgen Leben Abbruch
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tunImmerhin Z1ingdie Gründung: des Athanasios auf demAthos keineswegs
hne Schwierigkeiten VOoOnstatften. DieHeiligen des Berges sahen MIt wachsender
Besorgnis, WIC da MIT yroßen Kosten ımposante Bauten errichtet wurden, deren
prächtige Fassaden WIC CIL1G Verhöhnung ıhrer armseligen Hütten wirkten. S1e
mußten auch fürchten, dafß Ce1in in ihren Augen allzu bequemes Leben
Menschen mehr anzıehen un ihren C1ISCNECIL Nachwuchs ıchten könnte Die
Tradıtion, die S1E VO  3 den Wüstenvätern überkommen hatten, Wr Gefahr

verkümmern oder Sar unterzugehen Der Berg gerıet Aufruhr und da
handtester Eıter selten erleuchtet 1ST, machte INa  - dem großen Athanasıos das
Leben unangenehm WI1IC 1Ur möglich 7 weı Mönche SiINSCH ihrer Liebe ZUI

alten Mönchsideal WEeIit dafß SIC Mordanschlag dachten Athana-
S1005 ießß sıch ıcht erschüttern Unbewegt SELzZiIE SC1H Werk tort Im übrigen War

der Streitfall Konstantinopel durch den Kaiıser un: den Patriarchen bereits
seinen CGsunsten entschieden worden: Das Gemeinschaftsleben, das Jahre 963
auf der Großen Lawra seiNeN Anfang NOMMEN, hatte Aussicht den ganzen
Athos erobern Tatsächlich sollte die Lawra für ein SanzZCS Jahrtausend
Zierde SCHMN, un S1e WIFr:  d N darüber hinaus ohl auch noch bleiben.

In Wirklichkeit blieb das Eremitenleben dennoch Blüte; NUur traten die K1I5-
sSter MI Gemeinschaftsleben csehr bald den Vordergrund Um die Mıtte des 14

Jahrhunderts wurden ıcht WENISCIL als Großklöster, denen der Boden gehörte,
erbaäut ein 20 kam Jahrhundert hinzu Seitdem gibt 65 auf dem Athos NUr

diese Grofßklöster Die (jesetze des Landes lassen keine Während
seiNeTr Blütezeıit WIFr: der Athos die 15 01010 Mönche (Könobiten un: Eremiten)
gezählt haben Von ıhnen lebten der Mıtte des ET Jahrhunderts autf der Lawra
allein 700 Zu Beginn des Jahrhunderts zählte das russische Kloster Pandelei-

7000 Mönche
Diese Zahlen sınd heute stark zurückgegangen. Die Schätzungen lıegen für die

Gesamtzahl der Athosmönche 7zwischen 1200 un 1500 Sıe verteilen sıch größten-
teils, WECNN auch ı verschiedener Dichte, autf die selbständıgen Großklöster, die
Mi1it Ausnahme VOoO  - dreien sämtlich griechisch siınd Ihre Namen lauten:

Lawra Karakillu
Watopedi Filotheu
Iwıiıron Simonos Petras

fChilandar (serbisch) AJıu PAiw  Iu
Di10nisiu Strawronikita

X enoföndosKutlumusiu
Pandokrätoros Grigoriu
Aeropotamu Esfigmenu

Pandeleimonos rusSsS1SSograiu (bulgarisch)
Dochiariu Konstamonitu
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chischen Staate C1H: ufonoOomes Sonders geniefß 1STt di erwal
Kollegium VO  e} 7zwölf Delegierten der Klöster anvertraut,die i jeweilıgen
Turnus 1er ihrer Mitglieder-MmMIItL der Exekutive betrauen. Von diesen 1er wieder

1 GT als Primas eine besondere Ehrenstellung C1IN. In den Klöstern 190008

SEreNg gemeinschaftlichem Leben sind dieVollmachten des Vorstehers der gumen
VO  a} Rat eingeschränkt, der ıS1e kontrolliert. Inandern Klöstern gibt N

überhaupt keine Obern Die Mönche leben ı Gruppen getrennt.für sıch und dür-
fen Eıgentum besitzen. Die Häupterdieser Gruppen,das heifst dievermögendsten
(oder die weniı1gsten Armen) bilden eine Art Verwaltungsrat, der angeblich
keinen Vorsitzendenhat Diese Klöster, N gibt ıhrer neun, darunter die Große
Lawra, sind idiorhythmisch. Be1i ihnen i1St ein solches Maß von Selbstbestimmung

Übung, daß die einzelnen 1ı nach ihrer Geschicklichkeit praktisch ein völlig
abhängiges Leben führen können. Unter iıhnen ibt- Mönche, die Sanzkomfor-
tabel leben Andere, doch s$1ie sind icht die Mehrzahl,; findenGelegenheitenug,
W1EC 6S ıhnen beliebt, €ein Leben der Buße führen. Man begegnet ıhnenoft
Sie bewohnen allein oder mit CIN, ZWeEe1 Gefährten eınkleines Häuschen mıtCEINEM
Oratorium. Diese Häuser heißen Zellen (kellia).
Wenn auf dem Heiligen Berg Jandet, mufß der Pilger allererst den Behofi-

den der Mönchsrepublik Karjes das Empfehlungsschreiben des griechischen Außen-
1ster1ums VOrWEeEeISCNH. Er wird freundlichempfangen. Man bietet ıhm auf

Tablett einNe 'Tasse türkischenKaffee, Cn lasWasser,einGläschen Likör
der CHIERLöftel Konfitüre un bittet ıhn, weıiteren Bescheid abzuwarten. Denn
dieser Empfang, der sich übrigens 1 jedem der Klöster wiederholt,bedeutet ı
Karjes keineswegs, daß dem Gesuch stattgegeben wırd Vielmehr xibtcs der
Sekretär die Viıer VO Exekutivausschuß weiter, $ denen jeder ein Viertel
des Athosstempels ı Verwahr hat. Wenn S$1C es fürgut finden, teuern s1e iıhre
Teile bei unsetrfzen den vollständigen. Stempel SAMtTt ıhren Unterschriften
den Athos-Paß,der erlaubt, ı der SaANZCH Republik 4$re1 zirkulieren.Andern-
falls bleibt dem Pilger nıchtsübrig, als wieder das Schift besteigen.

Ist INnan erst wieder draußen un schreitet durchdiekleinen Gassen, ann £ällt
eC1iNCIMN wohltuend die außerordentliche Stille auf, die 1er herrscht Es gibt WEeItTL

un breit keine Frauen unkeine Kinder unfolglicheın Geschrei. Einzıgbärtige
Männer MI1t langem, 1 Nacken Wulst gebundenen Haar, aufdem Haupt
C1INC zylindrischeKopfbedeckung, schreiten, 1 eın Janges schwarzes Gewand MIiIt

Armeln der eintfach ı C1iNe Art Soutane Von zweitfelhafter Sauberkeit,
manchmal auch ı Lumpen gehüllt, ı tiefem Schweigen einher. Dieses Dorf i
'Tal Karjes MITt seinen unt bemalten Häusern,; seinen kleinen Gärten,; seinen

Fruchtbäumen und Weinreben, MT dem Blick auf den Wald, das Meer undden
Berg verdient 65 wahrhaftig, da{ß die Muttergottes N Z iırdischen Paradies ] o
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j ir  Achris Orient9und,;als sse1l die Zeıt stillgestanden, dringt. ein
YrWelt der Frömmigkeitund der Legende C1n. Bereıts 1 Karjes hatan cht Vver

saumt, ihm VondemWunder erzählen, E alten Mönchbegegnet i1St, der
sich vergeblich abmühte, die Melodien des Offiziums SINgCNH. Miıt Mal
gelang ihm i großartiger Leichtigkeit-eiINe besonders schwierige Partie der be
treffenden Liturgie. Was ar geschehen? Er hatte einfach gelehrigdem Engel‘

-  Knachgesungen, deriıhm jeweils den 'Ton vorsang.
Tagfür Han WI1Ie (001 Mönch, der seinen Rosenkranz mit den endlosen: Anru-

fungen durch die Finger gyleiten liefß,zieht derPilgerVO  - Kloster-Zu
andern. Sıe sehen alle ziemlich gleichaus ein mmMmMauertes Gebiet und innerhalb.

shne jedes Gefühl fürOrdnung der Symmetrie, Kirchen, Oratorıen, Refektore
Rıngs StE1gCH. breite, Massısc, VO  >} Fensterreihen durchbrochene Fronten auf Auf
derInnenseıte vielen Stellen überhängende Balkone,auf denen regungslos
irgendein Mönch SITZET, stundenlang schweigend seinen Iräumen hingegeben — der
1STt CS Gebet? Al diese willkürlich hingesetzten Gebäulichkeiten sind unt ange-
strichen: das Katholikon, das i1ST die Hauptkirche, gemahnt i ıhrem lebhaften e

Rot Aas Blut Christi. Andere Bauten leuchten: ı Blau, ı Zinnober, Gelb
Farben,die das Grün der Kletterpflanzen kontrastreic! umrahmt. Auf demAthos
vibt es keine Kreuzgänge, sondern 1Ur Höfe Die von Watopedi, VO  } der Großen
Liwra und Iwironsind ı besonders edilen Linien gehalten. _

Den Tag über ıst das Leben auf dem Athos schläfrig.Es dient der Erneuerung
derKräfte; dennC1inN großer eıl der Nacht gehört dem Chorgebet, während dem
die Wachsamkeit der psallierenden Mönche den Geist der Finsternis
kämpft.. In den Zellen unkleinen Behausungen findet mMa  =| Bücher. Und

zahlreich sind auchdie Mönche, die sıch die Schätze ihrer Bibliothek
kümmern. Diese sind übrigens doppelt und dreifach verschlossen, nd ; entschei
denden Augenblick auch wohl der Schlüsselselbst. Nach dem Urteil der WeIlftfaus
eisten Mönche nährt die Wissenschaft den Geistesstolz. Sıe habendieWelt VOCI-

lassen un wollen ıcht auf dem Umweg ber die Wissenschaft zum Geıistder Welt P
zurückkehren. Sich INIL iıhr abgeben ilt als wertlosun gefährlich. Ihnengenugt

*&
CS, fromm un tugendhaft leben, gehorchen untapfer fasten, 1 rechten
Glauben festzustehen un auch einmal ihrem Eigensinn nachzugeben. ber wWwenn

InNnan MIt den Einfältigsten von ihnen umgeht, ann kann < geschehen, daß man

von ihren Lippen Worte des Haeıls9 1e I1 ihrer Kuürze un Prägnanz
Aaus der Weiısheit der alten Wüstenvaäter tammen scheinen. Das Hinmerken auf
Gott un auf sıch elbst, das Bewahren der Seele, Haltungen, die WIr modernen

N  NMenschen NUr schwer wahrzunehmenbgehören zweifellos, un ZW ar

den Dienst der Askese gestellt, den Wesenszügen der Mönchspsychologie des
Athos
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Gena 1mMAder Halbinsei liegen rings um eihe lKiréi1e*‘zersvml't‘aut 'beséhéidéfl
Behausungen. Sıe gehen auf die halb-anachoretischen Gruppen zurück, sıie sich eInst

heftig gegen die Gründungen des Athanasıos erhoben hatten. Heute herrscht
OFrt Friede. Das sınd die Skıitıi, in denen Arbeit un Askese besonders art gehand-
habt werden. Hoch darüber, 1n Grotten der steilen Felshängen klebenden
Hütten, hausen ein Paar Einsiedler. In Erwartung ihres letzten Stündleins führen
sS1ie eın Leben Kasteiuung; INan sıeht s1ie ihrem friedvollen Antlıtz nıcht A
doch hat MNan sichere Kunde davon. Dıiese Hesychasten, WwW1e 19808  ; S1ie nenntT, sınd,
dem Himmel ahe W1e möglıch, gewissermaßen Spezıalısten der Askese un de
Kontemplation. S1ıe empfangen den Pılger mit ungeheuchelter Herzlichkeit und
hne die gyeringste Vorsorge. Der Einsiedler sibt das wen1ge, das hat Un
wenn die Speisen durch die Güte, mıiıt der S1e gereicht werden, auch icht sehr 1e]
schmackhafter werden, weıß der (sast doch da{fß jeder Bıssen, den sıch
nımmt, das schon unmenschliche Fasten des Gastgebers vielleicht auf Tage hın-
AUS noch verschärfen wird. Fuür S1€e alle, auf dem Berg un aut den Hügeln, 1St der
durchkommende Reisende Aiemahd anders als Christus, der Herr, der iıhre Tuüre
klopft Solcher Glaubensgeist wliegt manche Unwissenheıt auf

In gleicher Einmütigkeit Ww1ssen s1e alle VO  3 den Wundern des Heilıgen Berges
berichten Jeder Steıin, jede Gegend hat ıhre Wunder. Watopedi soll nach einem

Knaben Himbeeren benannt se1n. Wurde doch der junge Honorıi1us, bevor
Kaiser ward, nach einem Schiffbruch dieser Stelle Himbeeren
schlafend gefunden. Honori1us lebte Ende des Jahrhunderts, Watopedi
dagegen datiert eLIwa von 985; aber ein Wunder verdient schon, einen solchen
Zeitabschnitt überbrücken! Simonos Petras, dessen massıge Bauten sıch 1n 300
Meter Höhe steıl ber dem Meere erheben un och heute mıiıt seinen reihenweis
ber dem Abgrund hängenden Balkonen Eindruck macht, hat seinen Namen VOIN

seınem Gründer, dem Mönch Sımon. Diesem Sımon machte C5S, während der Bau
entstand, Freude, VvVon Gerüst Gerüst furnen un den aurern eın ]1äs-
chen seines Liıkörs anzubieten. Dabei geschah CS einmal, daß einen Fehltritt Tat

un 61010 Meter tief abstürzte. Er Aber erhob sıch, hne Schaden24 ha-
ben. Ja hatte die Geistesgegenwart, bei dem Sturz sein Tablett hübsch
wagrecht 7A1 halten. Keın einziges Tröpfchen des edilen Likörs ward verschüttet!
Diese Geschichte wurde mir mi1t dem ernstesten Gesicht VO  ; der Welt erzählt.

Im Kloster Iwiron hat INa  - nıcht Sanz 1e] Phantasıie. Dort War CS Eıne
Ikone, die, w1e 3803  ; versichert, VO' heiligen Evangelisten Lukas gemalt W ar und
1im Heılıgen Land eım Eıintall der „Sarazenen”“ 1n Gefahr der Entweihung gerlet,
entwischte den Sarazenen 1m etzten Augenblick, schwamm ber das Meer bıs ZUrr

Ostküste des Athos un C siıch nach weıteren erbaulichen Begebenheiten Von

selbst der Klosterpforte_eın. Das 1St die Portaitissa, die „Hüterın der Piorte“,
die INa  } noch heutigen Tags verehrt. In Wirklichkeit datiert der Arabereinfall 1in
Palestina aber das Jahr 637, während Iwiron ErSt 300 Jahre spater, nämlıch
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„ wischen 980 und 084 entstand. —Die Große Lawra ann natürlıch ichtzurück-
stehen. Das Leben ıhres Gründers Athanasıos ı1ST WIC damals alle Heiligenleben '
Orient un Okzident ein Gewebe VO  - Wundertaten Es 111 erbauen
un eın Geschichtswerk seın Man ann übrigens hne große Schwierigkeit den
wesentlichen Kern un die geschichtlichen Züge herausheben Eınes Tages also, da

Mönche ıh Verlauf selbst für Heılıge unerträglichen otzeıt
Stich gelassen hatten un selbst der Mutlosigkeit vertfallen WAar, 1eß die Heı1-
ligste Jungfrau seiINEeEr Aufmunterung EeEiNE Quelle rischen Aassers hervorspru-
deln, un urz darauf traf direkt VO  a} Konstantinopel eiNE Ladung Le-
bensmittel ein

Der heilige Paulus der Stifter des nach ıhm enannten Klosters sah sich Dr
ZWUNSCNH, Teutel MITL rıschen Gerten CLE tüchtige Tracht Prügel verab-
reichen machte der doch Nacht für Nacht die Vortag vollbrachte Arbeit
nıiıchte. Damıt ıcht zufrieden, W ıhn; ıhm bei der Vollendung der gewalti-
SCH”7Zitadelle helfen, 1e 1 CI Spalte der zyklopischen. Felstrümmer SC-
klemmt ı1ST.

Sografu bedeutet „Kloster des Malers“:> enn Tages fand INa  } err-
licher Vollendung eine Ikone, die der Maler ıcht hatte Ende malen können:
Nach dem EINSUMMISCH Urteıil der Kenner hatte allein C1MN Engel CT solches Wun-
derwerk schaffen können Ungefähr überall auf dem Athos sind die Piratenein-
tälle der Sarazenen un der Lateiner“, denen beiden der gleiche Abscheu gilt,
MMI lauter Wundern abgewehrt worden, So geschah CS ebenfalls Sografu Als
die Lateıiner oder, WIeC S1IC auch heißen, die Franki“ das Kloster der frommen
Bulgaren (übrigens entschiedenen Gegnern der Wiedervereinigung) nıederbrennen
wollten; wurden s1e autf Befehl der Gottesmutter durch himmlisches Feuer verniıch-
tet Noch heute INan Ort eine Grabstätte, die ıhre Gebeine enthalten oJß!
Wıe WAar &5 Chilandar? Genau 1003 Ungläubige bedrohten das Kloster Doch
durch C117 Wunder brachten S1E sich4 die 500 oteten die andern
500 un umgekehrt; NUur die restlichen re1ı überlebten das Gemetzel. Ihnen blieb
keineandere VWahl, als ebentalls Mönche werden. Seitdem heißt das Kloster das
der Tausend. Al diese hübschen Geschichten, gelegentlich MIL Varıanten berei-
chert, werden MIiIt Selbstverständlichkeit vo  r  en, als gehörte sich das
alles S1e volkstümliche Heldensagen, denen der S1eg der
Mächte ber die bösen besungen wiırd Doch Mag dem SC1H WIC ıhm ll un
iragwürdig uns diese Wundergeschichten erscheinen b} AUS ıhnen zıeht mehr
als C111 Mönch e1l SCINCI relig1ösen Nahrung

Eın Element des Mönchlebens 1ST das Chorgebet Es wırd von Sangern
un Zelebranten bestritten (die eisten Mönche sınd nıcht Priester) Das hor-
gebet auf dem Athos dauert sehr Jlang Der Gesang, das col] iıcht verschwiıe-
Cn werden, wiıird auf eiINeEe ıcht csehr ylücklich wirkende, näselnde Weıse SC-
führt Rhinophonie genannt Die Lıturgıe 1ST csehr prunkvoll un fejerlich
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n1ST, hne des Virtuosität der italienisch 1IN1SsSs5 ranz
Dıie liturgischen 'Texte sindVO  $ großer Schönheıit; IC sindvolltheologischer Sub-
} besitzen epische Breite un: dichterische raft Es 1ı1ST nıcht ganz sıcher, ob
alle Teilnehmer S1C auch verstehen; enndie, Mönche, die die Volkssprache Spre-

chen, scheinen nıcht 1ı das literarische Griechisch verstehen, besonders das
alte Wohl ı1ST diegesamte Mönchsgemeinde bei den Gottesdiensten ZUSCHCH, doch

K
aktıv beteiligt sind keineswegsalleEines Nachts lu mich der Lawra eın Mönch
; sehr hohem Rang C1IN, MMIL ihm, während die Sänger sıch heiser schrieen, bei
Mondschein kleinen Spazlıergang ‘unternehmen. bot iıhm C116 Zıgarette

an, M1r Weintrauben. UUm die Wahrheit SagcNn: dieser besonders ftejerliche
Gottesdienst dauerte ununterbrochen Stunden! Zweitellos ermüdenderartige
Bravourstücke mehr als S1ie erbauen. Anderseits ı1STt ebenfalls wahr, dafß die Gewööh-
Nung besonderen Geisteszustand schafft, der, selbst WenNnn Zur Routine
wird, doch nicht aller Frömmigkeıit arı1ST.

Die Verehrung der heiligen Bilder ıhrerseıits Aazu bei, diesen Geisteszu-bn
stand ördern. Bekanntlich untersagten VO ersten Viertel des Jahrhunderts
bis ZUr Mıtte des mehrere Kaiser, un durchaus icht nNnUur unfromme, den Bılder-
Kult; q dessen Handhabung sıch Mißbräuche eingeschlichen hatten. Es kam

Verfolgung, bei der die Mönche, ohne 1Je wanken und weıchen, die
ruhmvollsten Martyrer stellten. Im Jahre 843 wurde nach Klärung un

Läuterung ihres VWesens, die Verehrung der Bilder VO  3 zugelassen. Dieses
a  M Ereigni1s, das noch heute begangen wird, heißt seitdem das est der Rechtgläubig-

eıt. Es ı1STt nıcht CIter verwunderlich, WCNN diesem Milieu, ı dem die Tradi-
Li1O0N alles ıISUs die heiligen Bılder, deren Triumph den Mönchen viel Opfer SCc-
kostet hat, mehr als anderswo Gegenstand Zanz besonderen Verehrung sind.

Im Abendland wurden die Biıldwerke — SC1 es Bilder derStatuen als Armen-
bibel betrachtet, der die Ungebildeten die Heılige Geschichte lesen konnten.
Auch ı christlichen Orient 1ST diese Funktion der Bilder geläufig; aber 1er
kommt ein besonderes FElement der Heiligkeit hinzu. Bevor siıch der Künstler
die Arbeıt macht, mMuUu beten und tasten. mischt seinenNn Farben den Staub
a} Reliquien bei, wieder ein Element der Heıiligkeit; dergestalt, daß j christ-

N  A lichen Orient eiNeEe Ikone mehr ı1STt als CD bloße Erinnerung den Dargestellten
a  1 der DEl Ereign1is, nämlı:ch 1n WweIls auf 88l Urbild, auf das hin das Bild NSs-

parent 1ST. Das gilt VO  3 den tragbaren .Ikonen un ebenso, wenn man auch WE
i  r

SCI daran denkt, VO  3 den Wandmalereien. Vor den tragbaren Ikonen, die den
Gläubigen erreichbar sind, wirft Ina  3 sıch nıeder, entblößt mMan das aupt, bringt
Man, oft sich C1Ne Gelegenheit ergibt, Kuß an; un S1IC ergibt sıch oft:

denn Ikonen zibt esS aut dem Athos E D
Es wımmelt VO  3 Kirchen auf dem Athos Jedes Kloster hat ihrer eine

Reihe S0 Zzählte das russische GroßklosterPandeleimonos,;, eine wahre Kaserne,
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Begınn des Jahrhunderts ıcht weniıiger als 25 Kirchen. Die Hauptkirche,
dasKatholikon, das sıch VO  a} den Kirchen SECT1INSCICHGrades, den Parekklesiai und
einfachen Oratorijen unterscheidet 1St nach dem verbreitetsten Modell der byzan--
tinischen Überlieferung erbaut: ine Hauptkuppel oft VO  ; Nebenkuppeln flan-
kiert, beherrscht den Bau, der die orm griechischen reuzes besitzt. Nach
Osten wölben sich rel Apsiden heraus, die die Lage des Altarraums un der be  1-
den Seitenkapellen-erkenntlich machen: des Diakonikon und der Prothesıis, die
der Liturgıe CI Rolle spielen. Der Nord- un Südarm des reuzes 1ST Je
verlängert Mönchchor aufnehmen können Man durch Z wWwel

Westen gelegene Vorhallen, die einander vorgelagert siınd 1115 Katholikon ein

Dıie außere Vorhalle (oder Narthex) führt die INNCIC, von AUuUS der Besucher
die eigentliche Kirche betritt.

Gleich VO ersten Narthex 1ST Inan VOoO  e} der Fülle der heiligen Bilder,
Fresken, beeindruckt. Im Innern des Kiırchenraumes SIN sämtliche Flächen bemalt,
und als ob das noch iıcht geNUgTLE, 1STE die Ikonostase die Bilderwand die den
Altarraum VOMm übrigen Kirchenraum trennt) MI vielen Ikonen bedeckt.
Wenn folglich der Gläubige diese Stiätten betritt annn hat iıcht 1U die Welt
hinter sıch gelassen, sondern findet sıch all der Heıligen Diese He1i-
ligen sind den Wänden nach Kanon verteılt der ZW ar ıcht absolut
veränderlich 1ST ber der Regel doch Sanz bestimmten ikonographischen
Überlieferung folgt In Manneshöhe S$in WenNnn INa  3 darf die „gewöhn-
lıchen Heıiligen dargestellt Mönche, Martyrer, Soldaten eısten j1er dem Pilger
Gesellschaft In der Tietfe der Kuppel thront die strenge Gestalt des Allmächtigen
des Pantokrator), der die Propheten, die Evangelisten un: Apostel sC1INEN

Füßen überwacht. Über dem Altar 1ST der Bereich der Allerseligsten Jungfrau, die
Von eucharistischen Szenen umgeben dargestellt wird Je nach dem ZAUTE Veriügung
stehenden Raum folgen den Wänden entlang historische oder apokryphe Bege-
benheiten Aaus dem Leben des Herrn un SC1INEr Mutter. Der Tod arıens 1STt da-
be] auf dem Athos MIL besonderer Hıngabe gestaltet

Die Malereien sınd iıcht gleichwertig Die Plünderungen durch die Türken un
Lateıiner die unglücklichen Restaurıerungen 18 un Jahrhundert die
Feuersbrünste, diese Geißel des Athos, die Nachlässigkeit un Unwissenheit der
ftrommen Mönche, das alles 1ST den Bildwerken ıcht spurlos vorübergegangen.
Iwiron wurde 13 Jahrhundert VO  e} den Lateiınern zweımal OFt; N wurde

Jahrhundert wıeder aufgebaut un 1865 Brand gesteckt. Seine Haupt-
kirche A4US dem 11 Jahrhundert wurde ı 1 un Jahrhundertc
Stawronikita i1ST viermal VO Feuer worden, allein dreimal ı der Z W:

ten Hältfte des Jahrhunderts. Ahnliches gılt VOon den eisten Athosklöstern.
Es x1bt also durchaus nehmende Gründe, ıcht alles auf dem Athos WIe

auf Befehl bewundern.
Mosaiken finden sich selten Watopedi MIt seinNner Hauptkirche Aaus dem elften
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7zwischen Christus undJohannes dem Täu er) CIN, aber A4s iSt a en  a

an Cine Anzahl tragbarer Mosaike hinzunimmt, ungefähralles, WAas an die-
ser Technik auf dem Athos BedeutendemAfindet Dagegen gehen zahlreiche
Fresken auf bedeutende eister zurück.
Das Katholikon VO  } Karjes verdient CS, ausgiebiger behandelt werden.

v Athanasıios soll ıhm 1ı Jahrhundert heutigen Ausmaße gegeben haben,
un 6S soll 13 Jahrhundert von den Anhängern der kirchlichen Wiıedervereıi-
N1gung Brand gesteckt worden sC1NH. Es 1ST die CINZISC Kirche auf dem Athos, die
als klassische dreischiffige Basılıka erbaut worden 1STt. Von außen ein schlichter,

» fast rustikaler Bau, birgt S1C ihrem Innern die wertvollsten Fresken, 1e 65 autf
dem Heıligen Berg ibt.

Ihr Schöpfer Panselinos AusSs Thessalonich ı1SE C1iNE geheimnisumwobene Gestalt;
aber SsSC1inNn Werk hat ıh Z eister der SoOgenannten mazedonischen Schule 50 S
macht, byzantinischen Giotto. Charles Diehl äßt ıhn ı Jahrhun-

' dert leben Dagegen hat kürzlich ein anderer Gelehrter,Xyngopoulos, geglaubt,
ıhn, WI1Ie es auch die Tradition CUL, INITt Gründen dem Jahrhundert
weisen können. Der eister hat Fresken auf den gyroßen, siıch 2US der

basılikalen Anlage ergebenden Wandflächen ı langen horizontalen Streitfen an
bracht. Der Tradıtion entsprechend hat der unferen Reihe die Heiligen der

Erde, der oberen die Ahnen Christi un den 7zwischen beiden liegenden Flä-
chen die Evangelısten und die Hauptbegebenheiten au  (75) dem Leben des Herrn undS

sSC1iNCFr Mutltter dargestellt. Die Gemälde S$1nN. rahmenlos und greifen stellenweiıse
nach Art fortlaufenden Frieses ineinander über, ähnlich WIC die Illustrationen
auf manchen Handschriften. Panselinos 1ST Realıist aber sC1iMh naturnaher Realismus
151 durch das Spürbarwerden NnnNeren Lebens gemildert un WIe VeLr-

wandelt SO sind C1N einfaches Beispiel bringen, die ausgemergelten, bärtigen
Gestalten SC1NETX Asketen alle augenscheinlich Kontemplative. Auch die Kirchen
von Watopedi un Chilandar siınd VO  - mazedonischen Malern ausgeschmückt.

Später wurden 7ahlreiche Kirchen aut dem Heiligen Berg Von Künstlern der
SsSoOgeNAaANNTLEN Kretischen Schule ausgemalt. Dıie eister dieser Schule, die dem
Jahrhundert angehört, haben besonderen geschichtlichen Verhältnissen

:arbeitet. Wäiährend Mazedonien SEeITt 1430 türkischer Besatzung stand, blieb
Kreta, das damals ZU venezianıschen Herrschaftsbereich gehörte, VO  3 der Otto-
manenherrschaft bıs Zu Jahre 1669 verschont. So stand Kreta während ZWEICI

Jahrhunderte ı Austausch MI1 dem Abendland un erfuhr VO  $ dorther auch
künstlerische Einflüsse, 7zumal VO  3 der italienischen Renaissance. Da 65 anderseits

VO  } den großen Zentren der Orthodoxie abgeschnitten WAar, fühlte CS sıch
mehr verpflichtet dem angestammten orthodoxen Glauben, den Traditionen und
der Ikonographie der Ostkirche treu bleiben. Die tragbaren Ikonen, ein Kunst-
9 den die Kreter anz besonders pflegten, fanden den Weg VvVon der
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un che Mäze de thos 1ös ‚en denn krteressier So SINn
tische Künstler ı10 Land der unterjochten Orthodoxie, dort malen. Sietrugen

Yadorthin iıhre Glaubenstreue und ihren persönlichen Stil Der Malermönch Theo-
phanos arbeitete den Meteor-Klöstern Thessaliens, aber auch den Athos-
klöstern Stawronikita, X enoföndos und VOLr allem Katholikon der Großen
LAwra Der Maler Zorzi malte Dionisiu un Frangos Catellanos die Sankt-Niko-
Jlaus-Kapelle der LAwra Aus,. Dochiariu, noch einmal Xenofondos, Kutlumusiu,
Filotheu, Ajyıu Paw  U&  Iu nahmen nacheinander kretische Maler auf, s5 daß der (G6e-
schichtsschreiber dieser Epoche Chatzidakis Von der „kretisch-athonitischen Kunst“
sprechen konnte.

Es scheint, dafß die großangelegten Kompositionen des Refektors der LAwra
vVvVon der Hand Frangos Catellanos tammen. Das Refektor ı1ST den Klöstern ein

offizieller Raum des Konvents und bedingt als solcher ein Zeremoniell Zwar wird
auf der Lawra das Refektor 1Ur einmal Jahr benutzt:; dennoch lohnt 65 S1'
ausmalen lassen, können siıch doch ı seinen weıten Mauern 800 Mönche den
kleinen, ganz abgegriffenen, Boden festgemauerten Marmortischen niederlas-
secn. Die hohen Wände sind ber und ber mIit Fresken bedeckt: Cin Jüngstes (36=
richt Orsıtz uUunNnseres Herrn, e1in Dante würdiges Intferno mit ausgesuchten
Qualen, die selige uhe der Erwählten, die kontemplativer Haltung dargestellt
sınd eine Paradiesesleiter, der Mönche emporste1gen, die Christus, der Herr,
aufnımmt während andere von den ämonen weggeschnappt werden: Bilder
PrCISCH Anlehnung eine berühmte ymne die Seligste Jungfrau; es folgen

langen Reihen: Martyrer und Asketen, diese andere Art VO  e} Martyrern( Von

denAsketen AÄgyptens bıs denen des Athos); eucharistische otive ı der Apsıs,
der Ehrentisch die Stelle des Altars 1ST. Alles ı1ST Gr AE angetan,

diesem Riesensaal den Charakter Kirche Z.u geben. Eın anderes Refektor, das
des Klosters Dionisiu, das kretische Maler 7zwıschen 1547 un 1603 ausgemalt ha-

RA  Wben, 1STt Wwegen seiNer Darstellungen Aaus der Offenbarung berühmt. Sıe könnten
den Appetit bringen. ber S1C reichen icht das Majestätische der

Fresken ı Refektor der LAawra heran.
Die kretische Kunst unterscheidet sich VO  3 der mazedonischen durch ihren mil-

deren Farbton, durch die plastische Behandlung Vo  ] Antlitz un Körperform, z  Z b
durch ıhre Eleganz un 6ia mystisches Element, Züge, die oftenbar italieniıschen
Einfluß en. Au die Technik der tragbaren Ikone hat iıhreSpuren hinter-
lassen. Denn selbst den Wänden geben die kretischen Maler ıhren Bildern SCINn

Rahmen, WI1e S1Ee 65 VO  =) ıhren kleinformatıgen Bildern hergewohnt sind.Z
An  A

weılen, bei besonders ausgefeilten Werken, nähert sich ıhre Kunst
Akademismus.

SO 11ST Byzanz auch ottomanıscher Herrschaft aufdem Athos lebendig
blieben. Ja der HeilıgeBergwurde einer SCWISSECN vVvon den Türken geförder-
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ten SCISTLISECN Lähmung Ce1in Hauptbewahrerostkirchlicher Frömmigkeit; ıhrer TIra-
ditionen und Ikonen. Zwar fehlte 6S starken Künstlerpersönlichkeiten. Den-
noch konnten siıch die künstlerischen Tradıitionen bıs ZUr Befreiung VO nN1-
schen Joch Beginn des 20 Jahrhunderts schlecht un recht hindurchretten Der
Athos hat die Revolution der abendländischen Renaıissance iıcht erlebt So stellt

nach Chatzidakis der modernen Kunstgeschichte EINZISAFLIgSEN Fall dar,
nämlich das UÜberleben des Miıttelalters M ıiıtten UÜASGreT Zeit Wohl verschließt
sıch der Athos ıcht jedem Einfluß der VO  m} außen kommt aber bleibt seinem

CISCHCN Gesetz. Lreu So hat die byzantinische Kunst die Ravenna un 'Thes-
salonich und Jahrhundert Konstantinopel MILL den yroßen Unternehmun-
SCNH des Justinian iıhren Anfang ahm ein Kapıtel bereichert

Als Athanasios Jahre 1004 den Irümmern seiner CISCHNCN einstürzenden
Kırche der Lawra stirbt 1ST die Zukunft des Athos testgelegt Im Lauf der (S6=
schichte sollte der außeren Prüfungen erfahren Auch Innern hat der
Heılıge Berg Probleme Hıer W1e auch anderswo erreichen ıcht alle Mönche
die Heiligkeit nach der S1Iie streben Es WAAaTe der 'Tat NAalV, sıch vorzustellen,
INan brauche NUur diesem „Garten der Gottesmutter leben, munter auf
der Leıiter der Vollkommenheit EMPOFZUSTLECISCN, ohne CiINEe CINZISC Sprosse VeEeLI-

fehlen Die Athosmönche schauen ıcht hne Sorgen die Zukunft Es fehlt
Nachwuchs; aber S1C siınd ıcht gewillt der Versuchung nachzugeben und ıhre Ptfor-
ten Einflüssen öffnen, die iıhre Bräuche umstoßen könnten Mag dem SC1N; WIC

ıhm 111 den Augen der Orthodoxie bleibt der Athos heute WIC gestern der
Berg der Heiligen

Außerökonomuische Faktoren
P der wirtschaftlichen Entwicklung
Oswald ell Breuning S5. ]

In Berlıin! annn iNan 65 iıcht NUur sehen, sondern geradezu MIT Händen greifen, WI1EC

außerökonomische Faktoren die wirtschaftliche Entwicklung bestimmen die Zweli-
teilung der Stadt die Mauer, 1ST eın UVeconomicum, sondern C1iNn Politicum, polı-
tischer Wahnsinn, aber für die wirtschaftliche Entwicklung beider Teıle Berlins
Von einschneidender Bedeutung selbst e1in Blinder muß den Unterschied 7zwiıschen
West- und Ost-Berlin sehen Etwas Ahnliches oilt von der Zone und der Bun-

1 Vortrag der Funk-Universität des RIAS darum Anspielung autf Berlin
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